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Herbert Altrichter/Katharina Maag Merki
(Hrsg.): Handbuch Neue Steuerung im
Schulsystem. VS Verlag für Sozialwissen-
schaften, 2010, 467 S., EUR 39,95.
Wer ein Handbuch zur Hand nimmt, kann un-
terschiedliche Erwartungen an den Inhalt ha-
ben. Im Unterschied zu einem Sammelband,
der thematisch ähnliche Beiträge zusammen-
führt, schwingt beim Handbuch im Allgemei-
nen die Erwartung mit, dass ein Thema „um-
fassend“ abgedeckt wird. Die Herausgeber des
vorliegenden Bandes sprechen etwas vorsich-
tiger von einem „Überblick über die aktuelle
Steuerungsdiskussion“. In der Tat liefert das
Werk einen umfassenden Überblick über das,
was man unter „Neue Steuerung im Schul-
system“ versteht. Leider sind nicht alle Kapi-
tel gleich informativ, manches ist redundant.
Man hätte sich eine etwas strengere editori-
sche Hand der Herausgeber gewünscht, denen
es aber insgesamt gut gelungen ist, den Band
integrativ anzulegen.
Sehr nützlich ist das Eingangskapitel der
Herausgeber, das den zentralen Begriff der
Governance ausführlich erläutert, weil er als
Mantra nahezu allen Beiträgen als theoretische
Referenz dient.
Isabell van Ackeren und Stefan Brauck-
mann bemühen sich im zweiten Kapitel eine
internationale Perspektive zu liefern. Auf
knapp 20 Seiten ist das aber nicht zu leisten
und auch der Versuch, dies am Beispiel zweier
Länder (Niederlande und England) zu tun,
scheitert daran, dass man die Schulsysteme
besser kennen muss, um dieAusführungen mit
Gewinn zu lesen.
Kathrin Dedering stellt in einem ebenfalls
kurzen Beitrag das Konzept der evidenzba-
sierten Entscheidungsfindung vor und berich-
tet über Befunde aus einem Forschungsprojekt
zur PISA-Rezeption in den Ministerien der
einzelnen Bundesländer. Wenn auch für sich
genommen eine interessante Studie, so ist sie
in einem Handbuch schlecht platziert. Denn
über Governance im konzeptionellen Sinne
sagt der Beitrag wenig aus. Inhaltlich wird er
durch den herausragenden Beitrag von Maag
Merki in den Schatten gestellt, der trotz sperri-
gem Titel („Theoretische und empirische Ana-
lysen der Effektivität von Bildungsstandards,
standard-bezogenen Lernstandserhebungen
und zentralen Abschlussprüfungen“) eine Sys-
tematik vorstellt, die dem Leser hilft, die kom-
plexe Materie sinnvoll zu strukturieren – so
sieht ein guter Handbuchartikel aus.
Gelungen und informativ ist auch der Bei-
trag von Yvonne Brückner und Mareike Tara-
zona über Neue Finanzierungsformen, weil es
ihnen gelingt, finanzwissenschaftliches Voka-
bular zu vermitteln, ohne den Bezug zum Bil-
dungswesen aus dem Auge zu verlieren. Man
hätte den Autorinnen noch 10 weitere Sei-
ten spendieren sollen, denn es wäre durchaus
nützlich gewesen, an einigen Stellen konkretes
Zahlenmaterial zu präsentieren, z.B. wie sich
die Bildungsbudgets aufspalten, welche An-
teile indisponibel sind (z.B. Lehrergehälter)
und sich somit der Lenkungswirkung durch
veränderte Budgetierung entziehen. Klaus
Klemm macht dies seit Jahrzehnten und wäre
sicher nicht böse, wenn man ihn mehr als nur
zusammenfassend zitiert.
Wer die Diskussion um die Schulautono-
mie über die letzten drei Jahrzehnte verfolgt
hat, kommt nicht umhin, auch vor Herbert Alt-
richter und Martin Rürup den Hut zu ziehen.
Auf kaum mehr als 30 Seiten wird das Thema
sehr facettenreich dargestellt.
Martin Heinrich und Jürgen Kussau versu-
chen redlich, Schulprogramm(-arbeit) auf ei-
nen Nenner zu bringen, vermitteln aber den
Eindruck, dass genau das nicht möglich ist.
Das Thema hätte genauso gut kurz in Maag
Merkis Beitrag abgehandelt werden können.
Schulinterne Evaluation ist das Thema
im Beitrag von Nils Berkemeyer und Sabine
Müller. Auch wenn der Fokus zunächst eng
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erscheint, ist der Beitrag sehr gut strukturiert
und gibt so einen sehr nützlichen Einblick in
die Dynamik, die interne Evaluation erzeugt.
Spätestens mit Herbert Altrichters Beitrag
zu Schul- und Unterrichtsentwicklung durch
Datenrückmeldung wird die Langmut eines
jeden getestet, der den Fehler macht, das Buch
Kapitel für Kapitel zu lesen. Der Beitrag ist für
sich genommen durchaus interessant, doch er-
müdend redundant, wenn man die vorherigen
Beiträge gelesen hat. Das Mehrebenenprin-
zip und die Regelkreise im neuen Steuerungs-
modell werden einem hier zum vierten Mal
nahe gebracht. Einem Einzelautor kann man
das mangels Überblick schwerlich ankreiden,
wohl aber dem Herausgeber.
Wer in Deutschland einen Autor zum
Thema Lehrerbildung sucht, kommt an Ewald
Terhart einfach nicht vorbei. Sein Beitrag ist
sehr gut auf das Thema der Schulsteuerung zu-
geschnitten und bleibt im Unterschied zu eini-
gen der anderen Beiträge angenehm konkret.
Doch warum gibt es zwei Kapitel weiter einen
eigenen Beitrag zur Lehrerfortbildung (von
Kathrin Fussangel, Matthias Rürup & Corne-
lia Gräsel), der zudem etwas weit vom Thema
des Buches wegführt?
Martin Bonsens kurzer Beitrag zum Schul-
leitungshandeln liest sich zwar gut, im Ge-
samtkonzept des Handbuches hätte man in
Anbetracht der dünnen Datenlage das Thema
allerdings in andere Beiträge integrieren kön-
nen.
Ebenfalls etwas zu kurz, aber doch infor-
mativ ist Marcus Emmerichs Kapitel zur Re-
gionalisierung. Was im Beitrag nur angedeu-
tet wird, hätte aber eine breitere Darstellung
verdient: Regionalisierungsbemühungen ste-
hen in einem geradezu klassischen dialekti-
schen Spannungsverhältnis zu Zentralisie-
rungsstendenzen und Schulautonomie im fö-
deralen Bildungswesen mit der Folge, dass an
Akteure widersprüchliche Ansprüche gestellt
werden. Hier zeigt sich ein Problem, das im
Buch insgesamt etwas unterbelichtet ist, näm-
lich die Widersprüchlichkeit vieler Aspekte
der „Neuen Steuerung im Schulsystem“. Das
wäre insofern spannend, als dies einen etwas
anderen Akzent auf die Forschungdesiderata
legt, die von den Herausgebern am Ende des
Bandes kurz umrissen werden und sich über-
wiegend auf quantitative empirische Erhe-
bungsverfahren beziehen.
Im letzten Kernkapitel des Buches ge-
ben Matthias Rürup, Hans-Werner Fuchs und
Horst Weishaupt eine wohltuend problem-
orientierte Übersicht über das „Bildungsmo-
nitoring“ und jüngst auf Dauer gestellte For-
men der Bildungsberichtserstattung. Das ein-
zige, was man etwas vermisst, ist ein kritischer
Blick auf die Institutionen (und ihre Interes-
sen), die im Bildungsmonitoring engagiert
sind (z.B. DIPF in Frankfurt) oder zu diesem
Zweck gegründet bzw. umgewidmet wurden
(z.B. IQB in Berlin, Landesinstitute). Unter
dem Gesichtspunkt neuer Steuerungsstruktu-
ren stellt sich die Frage, inwieweit die Institu-
tionen bzw. die Akteure, die für das Bildungs-
monitoring verantwortlich sind, langfristig un-
abhängig von bildungspolitischen Interessen
fungieren können.
Welcher Gesamteindruck bleibt? In ih-
rem Abschlusskommentar sprechen die He-
rausgeber von einem „Sammelband“. Also
doch kein Handbuch? Nach Lektüre der weit
über 400 Seiten handelt es sich – leider – um
eine Mischform. Das Buch hat fast alles, was
ein Handbuch braucht, nämlich eine themati-
sche Gliederung mit dem Anspruch, alle we-
sentlichen Aspekte abzudecken. Doch offen-
bar fehlte den Herausgebern der Mumm, das
Gesamtwerk auf die ca. 250 Seiten zu straffen,
mit denen man hätte auskommen können. Die
Herausgeber haben vermutlich die starken Re-
dundanzen mit ihren Strukturvorgaben an die
Einzelkapitel selbst erzeugt, aber man hätte
diese Scharte vor Drucklegung leicht auswet-
zen können. Denn viele Kapitel verschenken
Seiten mit abstrakter Governance-Theorie, die
ausführlicher und verständlicher in den An-
fangskapiteln erläutert wurde.
Doch bei aller Kritik im Detail darf man
nicht vergessen, dass Altrichter und Maag
Merki es als erste geschafft haben, einen, sa-
gen wir mal: „Sammelband mit Handbuchcha-
rakter“ vorzulegen, der in jedes Bücherregal
von Pädagogen, Wissenschaftlern und Verwal-
tungsbeamten gehört, die sich mit dem Thema
Strukturreform im deutschen Bildungswesen
befassen.
Gibt es ein Kapitel, das ich mir noch ge-
wünscht hätte? Etwas unterbelichtet bleibt bei
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dem festen Blick auf die jüngsten Reformen
und dem Ausblick auf die Zukunft ein infor-
mierter Blick zurück.Wer sich in der Bildungs-
geschichte der Bundesrepublik auskennt, muss
an einigen Stellen schmunzeln, weil irgend-
wie das Rad neu erfunden wird. Vieles, was
jetzt unter „Neuer Steuerung“ firmiert, hatte
der Deutsche Bildungsrat in den 1970er Jah-
ren bereits ausführlich diskutiert. Aus derAna-
lyse, warum sich bestimmte Dinge nicht haben
durchsetzen können, lassen sich die Erwartun-
gen an die Nachhaltigkeit der aktuellen Re-
formbemühungen ableiten. Die geringe Rolle,
die Bildungshistoriker in der heutigen Zeit
spielen, ist den Herausgebern fast nicht anzu-
lasten, ist es doch charakteristisch für die ge-
samte jüngere Reformdebatte.
Anstatt eines abstrakten Kapitels über
den internationalen Reformdiskurs wäre ein
direkter Vergleich der Schweiz, Österreichs
und Deutschlands deutlich ergiebiger ge-
wesen. Da haben die Herausgeber, die ja in
Linz und Zürich tätig sind, eine große Chance
verpasst!
Mehr als nur ein Formfehler ist, dass ein
Index fehlt, denn das Buch ist kein Lehrbuch,
das man von Anfang bis Ende durcharbeiten
sollte. Ein Index nach Stichwörtern und Perso-
nen hätte den Lesern die Möglichkeit gegeben,
relevante Aspekte zu einem Thema schnell
quer über Kapitel hinweg zu finden, ohne die
oft etwas schwerfällig anmutenden Einlei-
tungen lesen zu müssen. Aus diesem Grund
ist das Buch für Studenten bzw. in der Lehre
nur bedingt geeignet. Das ist schade, weil
man leicht eine Lehrveranstaltung entlang
der Kapitel konzipieren könnte. Wie schön
wäre es, wenn in nicht allzu ferner Zukunft
eine überarbeitete Neuauflage auf den Markt
käme. Die könnte dann ein echter Klassiker
werden.
Kai S. Cortina, University of Michigan,
Department of Psychology, Combined
Program Education & Psychology,
530 Church St., Ann Arbor, MI, 48109-1043,
U.S.A.
E-Mail: kai.cortina@umich.edu
Kirsten Meyer: Bildung. Berlin, Boston: De
Gruyter, 2011, 224 S., EUR 19,50.
Die in der Reihe „Grundthemen Philosophie“
erschienene Monographie von Kirsten Meyer
ist die überarbeitete Fassung ihrer Habilitati-
onsschrift an der Universität Göttingen. Unter
der Annahme, dass „Bildung“ (dabei hat die
Autorin vor allem die schulische Bildung im
Blick) den „Zweck der Erziehung“ bezeichnet,
präsentiert und evaluiert die Autorin Begrün-
dungszusammenhänge, durch die Bildung als
„Wert an sich“ begrifflich bestimmt und die
staatliche Förderung von Bildung legitimiert
werden kann.
Der diskursive Ausgangspunkt von Mey-
ers Überlegungen ist nicht die erziehungswis-
senschaftliche Diskussion um den Bildungs-
begriff. Zwar geht sie von einem humanisti-
schen Bildungsbegriff aus und erwähnt einige
prominente Positionen aus der Erziehungs-
wissenschaft, doch im Zentrum ihrer Über-
legungen stehen Autoren aus dem Kontext
der angelsächsischen praktischen und poli-
tischen Philosophie (z.B. Harry G. Frank-
furt, Martha Nussbaum, John Rawls). Inner-
halb dieses Feldes nimmt Meyer eine libe-
rale und zugleich dezidiert subjektivistische
Position ein. Sie wendet sich folglich ge-
gen kommunitaristische Vorstellungen, de-
nen in der politischen Philosophie der Ge-
genwart liberale Auffassungen gegenüberste-
hen, und zugleich gegen die Argumentation,
dass Personen ihre individuellen Fähigkeiten
aufgrund ihres objektiven Werts entwickeln
sollten.
Meyer eröffnet ihre systematische Unter-
suchung mit dem Begriff personaler Autono-
mie, indem sie nacheinander klärt, was un-
ter „Handlungsautonomie“, „Autonomie des
Wollens“ und „Autonomie des Meinens“ zu
verstehen ist. Handlungsautonomie liegt nach
Meyer vor, wenn ein Subjekt zwischen mehre-
ren Handlungsoptionen wählen kann. Fremd-
bestimmung ist die Vereitelung eigentlich of-
fen stehender Handlungsmöglichkeiten. Zur
Handlungsautonomie gehört aber auch, dass
man die Folgen und Nebenfolgen der zurWahl
stehenden Alternativen kennt und über die
Kenntnisse verfügt, sie auch wahrnehmen zu
können. Handlungsautonomie setzt demnach
